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Minnndsunszigstcs Bupiiff .

s . Diphthongismus .

s ) 3übifd ) feeutfcf) er und deutscher DipHthongIsmus .

Die jüdischdeutschen Grammatiker führen nachstehende Di¬

phthonge ans :
" , ei ;

ö , ö , eu , au ;
" l , eu (ew , äu , an ) .

Der Triphthong »! ist jedoch nur als eine verwilderte Spiel¬
art des ' l anznsehen . Davon wird später gesprochen werden . Es
bleiben somit nur die Diphthonge » und ’i übrig , durch welche alle

deutsche Doppellaute ansgedrückt werden , sofern sie nicht schon in
den Vocalen ' oder l oder dem spätern r verdichtet ruhen . Die

deutschen Lante ä , ö und ü erscheinen übrigens nicht als wirkliche
volle Doppellaute , sondern nur als durch i oder e getrübte und

verflachte Umlaute der Vocale a , o und u . *)
Zum nähern Verständlich deö jüdischdentschen Diphthougis -

mns ist ein kurzer Hinblick auf den deutschen Diphthongismus
förderlich .

Stellt man die deutschen Vocale nach der natürlichen Reihen¬
folge auf , in welcher sie von der Kehle nach den Lippen zu in
ver Mundhöhle gebilvet werden , so ergibt sich die Ordnung : i , e,
a, o , u . Nur die drei in der Mitte liegenden Vorale , e , a , o,
lassen sich mit den nach außen stehenden i und u zu Diphthongen
verschmelzen . Wir haben im Deutschen also nur die Diphthonge
ai , au , ei , eu, oi und ou. (Becker, a . a . O . , 8 . 31 , S . 77 .)

Im Jüdischdeutschen läßt sich aber das 6 mit ' oder mit l

nicht zum Diphthong verbinden . Auch ist das reine hanptvoeali -

sche i überhaupt so wenig wie das reine hanptvocalische als
Grundvoeal des diphthongischen Lautes , einer diphthongischen Ver -

biiidniig fähig . Es bleibt also für die letztere nur die Verbindung

1 ) Becker , „ Ausführliche deutsche Grammatik"
, § . 31.
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des verdichteten ' mit dem reinen ' und die Verbindung des ver - "

dichteten i mit dem reinen ' übrig . Beide Doppellaute bedürfen zu #

ihrem genauem Verständniß einer nähern Erörterung , besonders

in ihrer Beziehung zum Althochdeutschen und Niederdeutschen .
® ie"

Hier ist nur vorläufig und allgemein an die dürre grammatische « M ""

Regel zu erinnern , daß bei Wörtern , welche mit einem Doppel - M "™

laut anfangen , ein ft vorangesetzt , und bei ' Wörtern , welche mit Miss >

einem Doppellaut schließen , ein ft nachgesetzt wird . Ebenso wird DünW

zwischen » und ein darauffolgendes m oder » i ein ft gesetzt. wbfpatfam,

_ Mi dai

Sechzigstes Kapitel .
t |aitenebet

2 ) Sie einzelnen Diphthonge . ^ (,j (

„ Ml» AI
Bereits oben bei Erläuterung des ' ist ausgeführt und mit >" »Me

Beispielen belegt worden , wie das verdichtete ' in den ältern Schrif - tainhitfer

ten nicht nur als langes und kurzes 6 , sondern auch vielfach für W» wb

den Diphthong ui und für die Umlaute oe und ae gebraucht (SÄfid)|
wurde . Das verdichtete > erscheint somit schon an und für sich .als Opchiigl

diphthongischer Laut , wie auch im Althochdeutschen die Doppel - Mt »dt

laute ai und ei als Diphthongirungen des e Vorkommen . Je mehr chmZois
im Mittelhochdeutschen und Neuhochdeutschen der Diphthong ei Mm

aus dem althochdeutschen e hervorgetreten ist, desto entschiedenem « ÄgkP
Widerstand hat das Niederdeutsche dem Diphthong ei geleistet ,
sodaß das hochdeutsche ei noch heutigen Tages im Niederdeutschen « dmch
entweder als e , z . B . Geist , Gest ; heiß , het ; klein , klen ; Neige , Wich
Nege ; Theil , Del , oder auch als i sich behauptet , welches im tiitipti
Althochdeutschen als ui diphthongirt erscheint (im Gothischen aber fahrtman,
schon in ei abgeschwächt ist) , z . B . : bei , nd . bk ; dein , diu ; greinen , t,^ ,

grinen ; Leib , Lkf ; Preis , Prks ; reiten , rkden ; Kreide , Krkde ;
Weib , Wks u . s. w . Charakteristisch dabei ist , daß im Nieder - k , liiä, j,
deutschen die hochdeutschen Silben heit und keit unverändert blei- t!* , p
ben , z. B . : Eitelkeit , Jdelkeit ; Kleinheit , Klenheitz Obrigkeit ,



Oevrigkeit ; Klugheit , Klögheit , u . s. w . , zum Beweise, daß
diese Endsilben später» Ursprungs und dem Altniederdeutschen
fremd sind .

Bei dieser diphthongischen Geltung des ' neben seiner konso¬
nantischen und vielseitig vocalischen Geltung scheint denn auch die
Compvsition des diphthongischen » eine spätere zu sein , welche be¬
sonders zur Vermeidung von Verwechselungen eingeführt wurde , ob¬
schon der Diphthong » , wenn auch nur neben dem diphthongischen '
und sparsam, doch bereits in den ältesten

'
Schriften sich findet , bis

er das diphthongische ' ebenso sehr zurückdrängte, wie in anderer
Hinsicht das verdichtete ' vom r zurückgeschoben wurde .

^ — ’! — ' I

Auch das verdichtete i und mit ihm das für i als ü gebrauchte
ft hatte neben der vocalischen ursprünglich noch eine diphthongische
Geltung (vgl . oben das vocalische i), welche sich auch im heutigen
jüdischen Volksmunde erhalten hat . Man hört dasi vielfach wie
au und wie ou aussprechen. Diese Aussprache ist nach Ausweis
der in dieser Beziehung sehr wichtigen ältesten Wörterbücher der
Meschummodim schon sehr alt. Man hat diese Aussprache wol
als die sächsische Judenmundart bezeichnet ; doch ist diese stäche
und flüchtige Bezeichming ganz haltlos und falsch . Man könnte
sie mit weit mehr Fug und Recht die niedersächfische nennen . Bei
näherer Forschung nach dem Grund und Umfang dieser Aussprache
bemerkt man zunächst, daß vorzüglich das verdichtete i wie au und
ou ausgesprochen wird , gleichwie das ft , wenn es an Stelle des
verdichteten i steht . Diese Aussprache findet aber wieder meistens
nur dann statt, wenn das i oder ft in einer Wurzelsilbe steht . Sie
scheint ursprünglich auch nur vor gewissen Confonauten stattge¬
funden zu haben . Vergleicht man nun das Althochdeutsche , so
findet man , daß hier das wurzelhafte 5 vor den Confonauten d,
t , z , 8 , h , r und ii aus au oder ou verdichtet ist . Hahn , „Alt¬
hochdeutsche Grammatik", S . 3, führt die Beispiele an : Mi , rot,
koz, lös, höh , öra, lön , in Vergleich mit dem Gothischen : aatlis ,
rauds, gaut , laus , hauhs , ausö , laun . Im Niederdeutschen hat
sich dieselbe Aussprache bis zur Stunde vollkommen erhalten . Frei-



lich hat sie überhaupt im städtischen Verkehr mittels der steten
Berührung mit dem Hochdeutschen manches von ihrer Ursprüng¬
lichkeit verloren . Doch findet man in der niederdeutschen Bauern -

sprache jene dem Althochdeutschen eorrespondirende Aussprache in

ihrer prächtigen Fülle z . B . in Holstein , Lauenburg und Mecklen¬

burg . Man braucht kaum eine Meile übebdie lübeckischen Vorstädte
hinauszugehen , um schon ein ganz anderes , geziertes , städtisches
Niederdeutsch zu hören , wie der Vergleich in den nächsten besten
Beispielen ergibt :

Hochdeutsch lübeckisches Niederdeutsch Holstein, n . mecklenb. Bauernausspr
Aal , Ahl , Aul ,
dar , dör , daur ,
holen , Hahlen , haulen ,
klar , klör , klaur ,
ja , jah , jau ,
Blut , Blöt , Blaut ,
gut , göd , gaud ,
Kohl , Kohl , Kaul ,
Vater , Bäder , Vauder ,
Mutter , Moder , Mauder ,
alt , öld , auld ,
kalt , köld , kauld ,
Brot , Brod , Braud , u . s. w .

Die Aussprache des wurzelhafren 0 hat sich im Jüdischdeut¬
schen so sicher festgesetzt, daß sie gleich dem Niederdeutschen sogar
über die von den nachfolgenden obenerwähnten sieben Consonan -
tcn festgefteckte Grenze hinausgegangen ist und nicht nur vor den
genannten Consonanten allein , sondern auch vor allen andern
Consonanten sich als diphthongirtes 0 geltend macht . Doch bleibt
es Grundzug , daß sich im Judendeutsch diese Aussprache noch an
Wurzelsilben hält , obschon die Verwilderung der Sprache alle an¬
dern grammatischen Rücksichten gänzlich misachtet und namentlich
jegliche Consequenz in der Aussprache fehlt , sodaß man in der
absolutesten Willkür bei einem und demselben Worte den Laut a
bald wie o , bald wie au von den Juden aussprechen hört , z . B .
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vom hebräischen halach , er ist gegangen , hört man ebenso
oft halchen wie holchen , Hänichen und hnlchen für gehen .

elrala , er ist schwach , krank , cbole , chaule und sogar
chnle . Andere Beispiele findet man im Wörterbuch .

Wenn nun auch die Rücksicht auf die Verwilderung der jüdisch -

deutschen Sprache , sowie auf ihre Verwandtschaft und stete Be¬

rührung und Bezüglichkeit als lebende Sprache mit dem Nieder¬

deutschen und andern ähnlichen Mundarten die Eigenthümlichkeit
der jüdischdeutschcn Sprache mehr oder minder motiviren mag , so
ist doch noch mehr zu verwundern , daß diese Aussprache nicht nur

auf einzelne Wörter übertragen ist, welche rein hebräisch sind und

streng hebräische Formen haben , sondern sich überhaupt auch der

ganzen hebräischen Aussprache der heutigen Juden bemächtigt hat .
Diese seltsame Gewalt und Willkür thut dem Wohlklang der he¬

bräischen Sprache im Munde der heutigen Inden großen Abbruch ,
ist jedoch einer von den freilich sehr wenigen , aber auch sehr merk¬

würdigen Zügen , in welchen der deutsche Sprachgeist einen

prägnanten Sieg über die festen Formen dieser tobten Sprache feiert .
Die Willkür thut dabei sogar der hebräischen Orthographie Ge¬
walt an , indem überaus häufig der im Hebräischen defectiv ge¬
schriebene Vocalbuchstabe im Jüdischdeutschen zum voll geschriebe¬
nen verändert oder für das Kamez ein i , mithin für das hebräische
N oder K im Jüdischdentschen ib gesetzt und willkürlich wie au

oder auch o ausgesprochen wird . Diese willkürliche Schreibung
w bezweckte wol zunächst die Verdichtung des i hervorzuheben .
Man darf aber bei der argen Unwissenheit der meisten jüdisch -

deutschen Schriftsteller in der deutschen Grammatik ohne Vermessen¬

heit die mögliche Absicht annehmen , daß bei der überall vorherr¬

schenden , lebendig tönenden diphthongischen Anssprache des deut¬

schen Lautes a oder o als au cs sogar auf die dürre Buchstaben¬

übersetzung und Buchstabenübertragnng des deutschen Diphthongen
au mit ir> abgesehen war , was freilich die jüdischdeutschen Gram¬

matiker selbst nicht ahnten und daher auch nicht berücksichtigen
konnten . Beispiele sind : hebr . 2NH , lieben , jüdischd . alruk

und ohuf , ; - ir; , auhef , Liebhaber , Freund ; hebr . D1X , adam ,
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roch fein , jüdischd . p - ft , adem , ödem , und p - iß , andern , röth ,
i# ™ 1’’ 1

Röche, Rubin , Dukaten ; hebr. oded , der Untergang (von
ad ad , er ist uutergegaugen ) , jüdischd . ,-roß , aweda oder Kiwi111*

oweda , der Untergang ,
"aß , auwed , der Verlorene , Untergegan - DWn

gene ; hebr. odel , Zelt , jüdischd . miß , auhel ; hebr. Jtk , osen ,
Ohr , jüdischd . | iß , osen , und | iiß , ausen .

Entsprechend den Gründen , aus welchen das diphthongisch
geschwächte ' mit » ausgedrückt wurde , ist auch dem diphthongisch «tiiwchdel
geschwächten i das ' angefügt worden . Zunächst waren mit ' i die Wgwg ui
Umlaute ü und v erreicht , indem das zum reinen und verdichte - Wü m
ten i gestellte ' als nicht mehr reiner Hauptvocal , sondern als schon tainfei
verdichtetes ' zur Verflachung in den Umlaut benutzt wurde , z . B . : » MdB '!
"
l 'te ’ip , künstlich ; p 'iiä , Flügel ; pw » , sündlich ; psio' ig , göttlich ; imheutige

No , bös ; wi'ip , Köhler . So wenig grammatisch rorrect diese Bil - tofoftaii
duug erscheint , so ist doch noch ineorrecter , daß ferner durch den itteouini
Diphthong ’i nicht etwa der Diphthong oi , sondern der diesem
ähnlich lautende Diphthong su und sogar ganz besonders au aus - m;
gedrückt wurde , z . B . : frovi , Leute ; ß’Tno , Freude ; ß 'mZ , Beute ; W »g liS
ß'NÖ , Frau ; i 'in , HauS ; prn , ß' iD , Mia , trau , schau , wem . Die Wklhal ,
Rücksicht aus den althochdeutschen Diphthong eu , welcher theils t;ut|t6mbet 11
für iu , z . B . euwih für iuwih , und theils für eine Art Umlaut toi;
des au , z . B . freuwidha für frauwidha ( bei Isidor ) , gebraucht lltuttim
wurde ( vgl . Hahn , a . a . O . , S . 4 ) , liegt dabei zu fern und Az» , Mg,
unsicher . Ebenso wenig dürste man bei dem au (■>,) das ' für ein ^
diakritisches Zeichen des in au oder ou geschwächten alleinigen ! WM ,
halten . Die ganze Unnatürlichkeit und Debilität des '> spricht sich ^ zj,j, ,
am lebhaftesten darin aus , daß die diphthongische Eigenthümlich-
feit des l . ß und ' und des umlautenden L nicht nur unverloren

schsi!
neben dem ' i beibehalten wurde , sondern daß sogar die unnatür - Biißm
liche Construetiou des ' i gegen jene Diphthongirungen allmählich kch , m
zurücktrat , je lebendiger die jüdischdeutsche Literatur überhaupt Hiomm
wurde . Selbst das » gewann vor dem ' i als Laut eu die Ober - »ijwtjjtj
Hand , sodaß im heutigen Judendeutsch (da ohnehin die ungeheuer - -_
liche Komposition deö Triphthong » l sehr bald vernachlässigt und ^
obsolet wurde ) die Doppellaute ei , eu und äu allein durch »



ausgedrückt werden , bis man endlich im Neujudendeutsch die Um¬
laute ä , ö und ü , zur Ermöglichung einer klaren Unterscheidung
der einzelnen Laute , freilich ganz gegen die Eigenthümlichkeit des
jüdischdeutschen Vocalismus , mit Lesezeichen versehen hat , nämlich

a — ft — '
k

ö — ft —
'
/c

ü — '
s —

wobei auch der Diphthong ui unbedenklich in dürrer Buchstaben¬
übertragung mit 'd>, besonders in der Currentschrist mit vt , zum
Unterschied von " (ei) , geschrieben wird .

Nur in seiner unnatürlichen Geltung als deutscher Diphthong
au blieb das ’i unverändert bestehen , und in dieser Geltung ist es
auch im heutigen Judendeutsch unverkümmert beibehalten worden ,
ohne daß dadurch die diphthongische Aussprache des > oder d als
uu oder ou unter den Juden im geringsten alterirt worden ist.

Auch hier ist der Widerstand charakteristisch , welchen in Ueber -
einstimmung mit dem ästern Judendeutsch das Niederdeutsche der
Abflachung des Hochdeutschen entgegengesetzt und bis zur Stunde
behauptet hat . Das hochdeutsche diphthongische eu ist im Nieder¬
deutschen der Umlaut ü geblieben , z . B . : Düvel , Teufel ; Lüde ,
Leute ; dütsch , deutsch ; Küle , Keule , wogegen der hochdeutsche
Umlaut ü im Niederdeutschen sich in ö verwandelt * ) , z . B . :
plögen , pflügen ; höden , hüten ; Röve , Rübe ; DSr , Thür ;
Töge , Züge , wobei aber auch wieder die Bauernsprache das
diphthongische oi wie 6u durchklingen läßt , z . B . : ploigen , hoi -
den , Roiv , Dvir , Toig , sowie der jüdische Volksmund das
'! oder « durchhören läßt , z . B . : heite , halt , heute ; , schän ,
schein , schain , schön ; keisch , kaisch , kasch , keusch u . s. w .
Hierbei ist im Niederdeutschen , auch noch nach der heutigen Aus¬
sprache, ein für das Kennerohr deutlich wahrnehmbarer Unterschied
zwischen einem zweifachen ö zu bemeicken. Es ist wahrscheinlich ,
daß gerade für diesen Unterschied im Jüdischdeutschen der Umlaut

1) Wol nur die drei einzigen Ausnahmen find : Buhle , Beule ; Uhle ,
Eule ; hulen , heulen .

Ave' - Lallcmant , Gaunertbum . III . 20
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ö in dem r und dem ■>] einen zwiefachen Ausdruck bekommen hatte ,

der aber für die feinere sprachliche Unterscheidung unbeachtet blieb

oder rasch zu Grunde - ging . Im Niederdeutschen ist der Unter¬

schied gerade in den Wörtern recht deutlich , welche nach der ver¬

schiedenen Aussprache eine verschiedene Bedeutung haben . Zu sol¬

cher Verdeutlichung passen die von Richey , a . a . O . , S . 387 ,

aufgeführten Beispiele ganz besonders . Derselbe stellt auch hier

durch griechische Buchstaben den Unterschied dar , nämlich ös mit

vorherrschendem o , unt > oyj mit vorherrschendem e im Umlaut .

Dem ob möchte vielleicht das jüdischdeutsche ’i , dem oyj das L ent¬

sprochen haben . Die Beispiele bei Richey sind :

per ös Ci ) per ' öy) ( i: )

bohren , gebühren , böhren , heben , tragen .

döhr , unklug , Döhr , Thür .

dröven , trüben , dröven , dürfen .

högcn , erhöhen , högen , ergehen .

Köke , Tasche , Köke , Küche .

möten , im Laufe aufhalten , möten , müssen .

Oever , Ufer , över , über .

rögen , bewegen , regen , Rögen , Fischlaich .

Schörte , Schürze , Schärte , Scharte .

sögen , säugen , Sögen , Mutterschwein .

Stöver , Spürhund , Stöver , Bader .

Doch ist im Judendeutfch längst wild durcheinander geworfen ,
was im Niederdeutschen in ungetrübter Reinheit bis zur Stunde

sich erhalten hat .

— >>i _

Obschvu Chrysauder in seiner „ Jüdisch - Teutscheu Grammatik "
,

S . 3 , Col . 1 , K . III , den Triphthong » i unter den Diphthongen

zuerst einzeln als aü und dann nochmals zusammen mit dem „

gleichbedeutend als aü aufführt , so ist das doch nur als Spiel¬

art des ' i und nicht des » anzusehen . Man findet das „ i für den

deutschen Dipbthong eu ( äu > schon in den ältesten Schriften neben

dem als eu aufgeführt , z. B . : und in, !- , Häuser ; nw 'lü



und ivi' ir“) , Eule ; 6»» und nw , neu . Bei der Vieldeutigkeit des ' i

scheint man die ungrammatische und verwilderte triphthongische
Form »i gewählt zu haben , um den Laut ' i , als au , in den Laut
" , als ei , hinüberspielen zu lassen und dadurch den Laut eu be¬

stimmter sestzustellen . Doch hatte diese Schreibung , abgesehen von

ihrer grammatischen Ungeheuerlichkeit , im Judendeutsch , welches
überhaupt im Schreiben die Vocale so sehr als möglich vermeidet ,
viel Umständlichkeit und führte leicht zu Verwirrungen und ortho¬

graphischen Fehlern , namentlich wenn auf das » i noch ein Vocal

folgte , z . B . : ü'" w , Reue ; scheue ; iV» i>, neue , worin je fünf
Vocale unmittelbar aufeinander gedrängt werden . Der Triphthong
" i trat daher rasch ' vor dem ' ! und » zurück und wurde so zeitig
obsolet, daß schon Callenberg in seiner „Anleitung zur jüdischteut -

schen Sprache " (1733 ) , S . 7 , § . XIV , das " , für veraltet erklärte
und das und " als neuere und bessere Orthographie substituirte .
So findet man denn das " , in spätem Schriften nur noch sehr
selten ; in neuern wird es durchaus nicht mehr gebraucht .

Einund sechzigstes Bnpitel .

c) Charakteristik und Anwendung der jüdischdeutschcn Buchstaben .

Bei dem Rückblick auf die bisherige Erörterung der jüdisch¬

deutschen Konsonanten , Vocale und Diphthonge muß man inne

werden , daß trotz der erotischen äußern Form , trotz der so häufig

gewaltsamen Zusammenschiebung semitischer Sprachtypen mit indo¬

germanischen Formen die ganze jüdischdeutsche Sprache schon ihrer

gesammten äußern Erscheinung nach eine höchst eigenthümliche

Eolonisation auf deutschem Sprachboden ist, auf welchem der ur -

deutsche Typus in weitester Bedeutung und mit überwiegender
Gewalt den Sieg über das eingcdrungene , in seinem ganzen eigen -

thümlichen leiblichen wie geistigen Wesen ungeachtet der wunder¬

bar behenden Fügsamkeit so schwer besiegbare Judenthum behauptet

hat . Allerdings ist in der jüdischdeutschen Sprache ein mcrkwür -
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